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Motivation und zentrale Fragestellung 
Hohe Preisunterschiede für einzelne Regelleistungsqualitäten im europäischen Synchronverbund 
führen zu ersten Kooperationen zwischen den europäischen Übertragungsnetzbetreibern. Zudem wird 
aufgrund des Ausbaus von Erzeugungsanlagen auf Basis erneuerbarer Energien in den kommenden 
Jahren die Aktivierung von Regelleistung zunehmen. 
Um dieser Entwicklung zu begegnen, hat ACER im Jahr 2012 ein Richtlinienpaket zur Öffnung und 
Internationalisierung der Regelleistungsmärkte beschlossen [1]. Der daraufhin von der ENTSO-E 
entworfene Network Code soll Rahmenbedingungen für einen wettbewerbsfähigen, einheitlichen und 
effizienten europaweiten Regelleistungsmarkt schaffen [2,3]. 
Ziel dieses Beitrags2 ist es, das Potential einer Harmonisierung der Regelleistungsmärkte darzulegen. 
Hierzu werden die aktuelle Ausgestaltung der International-Grid-Control-Cooporation (IGCC) 
dargestellt und der implementierte Imbalance-Netting-Process (INP) analysiert. Anschließend werden 
die möglichen Potentiale einer Ausweitung untersucht, wobei zusätzlich eine gemeinsame Merit-
Order-List unterstellt wird. 
 
 
Methodische Vorgangsweise 
Zur Abschätzung des Potentials einer Harmonisierung der europäischen Regelleistungsmärkte 
werden zunächst mittels stochastischer Ansätze auf Basis einer Monte Carlo Simulation Störungen 
des Leistungsgleichgewichtes in fünfminütigen Zeitintervallen für jede europäische Regelzone 
bestimmt. Durch die Überlagerung der situationsabhängig bestimmten Leistungsabweichungen (bspw. 
Kraftwerksausfälle, Prognosefehler erneuerbarer Energien, Lastrauschen) wird der aggregierte 
Bilanzfehler vom Regelzonensaldo ermittelt. Dieser ist durch die Aktivierung von Regelleistung 
auszugleichen, wobei die Aufteilung des Leistungsungleichgewichts auf die einzelnen 
Regelleistungsqualitäten unter Berücksichtigung der zu erwartenden Dauer erfolgt. Bei einer 
anhaltenden positiven/negativen Störung wird die manual Frequency Restoration Reserve (mFRR) 
aktiviert. Kurzfristige Schwankungen werden durch die automatic Frequency Restoration Reserve 
(aFRR) ausgeglichen. 
Zur Identifizierung potentieller Synergieeffekte wird in diesem Zusammenhang sowohl eine 
Bilanzierung je Regelzone als auch eine zonenübergreifende Bilanzierung durchgeführt. Letztere 
entspricht dem im Network Code on Load Frequency Control and Reserves vorgestellten INP [2]. Um 
die Auswirkungen einer weiteren Harmonisierung der Regelleistungsmärkte zu simulieren, wird neben 
dem INP die Aktivierung nach einer gemeinsamen Merit Order List unterstellt, wobei zunächst von 
einer gemeinsamen, abgestimmten Dimensionierung des Regelleistungsbedarfs abstrahiert wird. 
Mithilfe der vorgestellten Methodik können energetische Einsparpotentiale ermittelt werden, welche 
sich durch Reduktion gleichzeitiger Aktivierung von positiver und negativer Regelleistung in 
benachbarten Regelzonen ergeben. Zusätzlich werden ebenfalls Abschätzungen zu monetären 
Einsparpotentialen ermöglicht. 
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2 Der Beitrag wird im Rahmen eines geförderten Forschungsprojektes „Reservemärkte im Wandel – 
Neue Konzepte für mehr Versorgungssicherheit (ReWal)“ für das deutsche Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie (BMWi) erstellt (Förderkennzeichen 03ET4011B). 
 
                                                     
Ergebnisse und Schlussfolgerungen 
Seit Inkrafttreten des IGCC im Oktober 2011 konnten durch die Implementierung des INP sowie die 
damit reduzierte Aktivierung von Regelleistung bereits Einsparungen von 100 Mio. Euro realisiert 
werden [4]. Die Analysen zeigen, dass dieses Einsparpotential ausgebaut werden kann und weitere 
Harmonisierungsbestrebungen zu einer effizienteren Nutzung von Regelleistung führen können. 
Die Teilnehmer des heutigen IGCC sind neben dem deutschen Netzregelverbund die Regelzonen von 
Tschechien, Österreich, Schweiz, Belgien, Niederlande und Dänemark West. Anhand dargestellter 
Methodik ermittelte Regelenergieabrufe zeigen exemplarisch, dass durch eine uneingeschränkte 
Bilanzierung im Vergleich zu einer getrennten Aktivierung je Regelzone ein Einsparpotenzial von 32 % 
erreicht werden kann. Insbesondere zeigt sich eine deutlich geringere Aktivierung von aFRR, welche 
auf die Vergrößerung des Bilanzierungsgebietes und damit einer größeren stochastischen 
Durchmischung der Störungen zurückzuführen ist. Zudem wird durch den uneingeschränkten 
Austausch an Regelenergie eine gleichzeitige Aktivierung unterschiedlicher Regelleistungen in 
teilnehmenden Regelzonen verhindert. 
 
 
 
Abbildung 1: Abgerufene Regelenergie ohne INP und mit INP für das Jahr 2012 
 
 
Die Ergebnisse zeigen, dass eine Harmonisierung und Internationalisierung der Regelleistungsmärkte 
Synergieeffekte ermöglicht. Diese werden durch eine Reduktion der benötigten Regelleistung bei 
einer regelzonenübergreifenden Bilanzierung gehoben. Weitere Untersuchungen werden zeigen, 
welche zusätzlichen Einsparungen durch eine Ausweitung des bestehenden IGCC erreicht werden 
können. In nachfolgenden Analysen ist zu untersuchen, welche Auswirkungen sich dadurch auf den 
Netzbetrieb ergeben. 
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